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Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 
208. Sitzung vom 1. April. 

Fortſetzung der erſten Leſung der Gewerbenovelle, 
Organiſation des Handwerks. 

Das Haus iſt zu Beginn der Sitzung wiederum 
ſehr ſchwach beſucht. 

Abg. Pachnicke (frſ. Vg.) rügt zunächſt die 
Leere des Hauſes. Wenn die Handwerker heute hier⸗ 
her kämen und die Leere ſähen, würden ſie wiſſen, 
welches Intereſſe ihren Angelegenheiten von den 
ſogen. Freunden des Handwerks entgegengebracht 
werde. Redner geht hierauf auf die Stellung der 
Konſervativen zu der Vorlage ein. Des Weiteren be⸗ 
tont er, das Wahlrecht müſſe ein allgemeines ſein 
und dürfe nicht die 1½ Millionen kleiner Hand⸗ 
werker ausſchließen, die nicht in Innungen organiſirt 
ſeien. Zwangsinnungen ſeien in jeder Form unan⸗ 
nehmbar. Redner ſchließt: Handwerkskammern, wenn 
ſie ein Spiegelbild der Stimmung bei den Handwerkern 
ſind, ſind uns annehmbar, Zwangsinnungen ſind uns 
dagegen unannehmbar. 

Miniſter Brefeld dankt zunächſt für das Wohl⸗ 
wollen, das die Vorlage im Allgemeinen gefunden. 
Sie ſei ein Kompromiß, und er hoffe auch hier auf 
Verſtändigung, damit dem verkümmerten Handwerk 
geholfen werde. Die Grundlage ſei in dieſem Ent⸗ 
wurf dieſelbe wie in dem preußiſchen. Nur ſollten 
jetzt die . nur da eingeführt werden, 
wo die Mehrheit der Handwerker es wünſche. Um 
dieſe Mehrheit zu ermitteln, würden Bekantmachungen 
exlaſſen werden und Abſtimmungen erfolgen auf 
Grund einer Vite, die über alle Betheiligten würde 
geführt werden. Gewerbevereine hätten ſich in Süd⸗ 
deutſchland als ſehr nützlich erwieſen, und er, Redner, 
wünſchte, es wäre dafür auch in Preußen mehr ge⸗ 
ſchehen; er würde das jederzeit unterſtützen. (Beifall). 
Indem Miniſter Brefeld noch das Innungsweſen be⸗ 


4 Spricht, betont er, zu hüten habe man ſich ſowohl vor 


wangsinnungen wie auch vor Schein⸗Innungen, die 
groß feien, um eine wirkliche Theilnabme der dazu 


als Stütze von 
Thron und Staat und als Hort deutſcher Zucht und 
Treue (Beifall). 

Abg. Euler (Zentr.) kann ſich für die frei⸗ 
willigen Zwangsinnungen nicht erklären. Es bedürfe 
eines unbedingten Zwanges. Denn nur die Zwangs⸗ 
innungen ſeien imſtande, alle für die Ausbildung 
der Handwerker nothwendigen Einrichtungen voll⸗ 
kommen durchzuführen. 

Abg. Vielhaben (Antiſ.) führt aus, nachdem 
er die Leere des Hauſes gerügt, der genoſſenſchaftliche 
Zuſammenſchluß allein rekte die Handwerker nicht. 

Abg. Benoit (frſ. Vg.) ſpricht gegen das Prinzip 
der Zwangsinnungen. Von der Vorlage verſpreche er 
ſich gar nichts für das Handwerk. Weiter richtet 
Redner an die konſervativen Gönner des Handwerks 


und Mittelſtandes die Mahnung, vor allem den Hand⸗ 


Feuilleton. 
Eine Entführung. 
Novelle von Alexander Römer. 
Unber. Nachdr. verboten. 
2.) Fortſetzung.) 

Während Helmuth ſich von feiner ge: 
ſprächigen Führerin verabſchiedete und ſeine 
Blicke muſternd über das Haus hingleiten ließ, 
in welches einzutreten er im Begriff ſtand, trat 
gegenüber ein junger ſchmucker Leutnant aus 
ber Thür, den Degen unter den Arm, und 
auch ſeine Augen flogen da hinauf zu dieſen 
vier kleinen Fenſtern, als berge ſich hahinter 
auch für ihn etwas von Intereſſe. 

Mit einem prüfenden, halb verwunderten 
Blick ſtreifte er dann den Ziviliſten, der da 
zaudernd vor der Thür ſtand, und Helmuths 
Mienen wurden, ihm ſelber unbewußt, wieder 
finſter, während er dem ſchneidigen Marsjünger 
nachblickte. Grund zu irgend einer Feindſeligkeit 
zwiſchen dieſen beiden ſich gänzlich Unbekannten 
war eigentlich nicht vorhanden. 

Unten im Hauſe wohnte ein ehrſamer 
Schuſter, wie das Schild an der Thür beſagte: 
Anton Starr, Schuhmachermeiſter. 

Helmuth faßte den Drücker und trat ein. 
Der Flur war eng, rechts gleich mündete die 
ſchmale, ſehr ſteile Treppe; der Hausthür gegen⸗ 
über befand ſich die Küche der Frau Schuſterin, 
und dee, eine klapperdürre, behende, kleine 
Perſon, trat ſofort vor und fragte nach des 
Eingetretenen Begehr. 

„Wohnt Frau Kontrolleur Woeſt bier?“ 

„Jawohl, eire Treppe — wollen Sie ſie 
ſprechen?“ 

„Ja gewiß.“ Helmuth ſchickte ſich an, die 
Hühnerſtiege hinanzuklimmen, er war aber un⸗ 
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örigen an dem Inungsleben zu ermöglichen. Er 


{ 7 überzeugt, daß das Handwerk nicht unrettbar ver⸗ 
ee en 


Sonnabend, den 3. April 


werkern perſönlich die ihnen gebührende Achtung zu 
zollen und ſich außerdem mit ihren Beſtellungen nicht 
an den Großbetrieb, ſondern an die eigentlichen Hand⸗ 
werker zu wenden. Gerade daran fehle es ſehr oft. 

Abg. Beckh (frſ. Vg.) billigt die Handwerker: 
kammern und im Weſentlichen auch die Beſtimmungen 
über die Lehrlingsausbildung. 

Abg. Reißhaus (Soz.) iſt gegen die Vorlage. 

Diefelbe wird nach weiterer kurzer Debatte an eine 
Kommiſſion verwieſen. 

Nächſte Sitzung Freitag; Tagesordnung: Autrag 
Liebermann betr. konfeſſionelle Eidesformel. Dann 
Anträge betreffend des Jeſuitengeſetz. 
Vom Landtage. 

Haus der Abgeordneten. 
62. Sitzung vom 1. April. 

Die 2. Etatsberathung wird fortgeſetzt. 

Nach fait debatteloſer Erledigung des Etats der 
5 folgt der Etat der Zentralgenoſſenſchafts⸗ 
aſſe. 

Abg. v. Arnim ann konſtatirt mit Genug⸗ 
thuung den günſtigen Einfluß der Kaſſe auf die Bildung 
kleiner Genoſſenſchaften. 

Miniſter v. Miquel iſt der Anſicht, daß eine 
weitere Erhöhung des Grundkapitals bei der über⸗ 
raſchend guten Entwickelung der Kaſſenthätigkeit 
nothwendig werden würde, und daß für das nächſte 
Jahr darauf wohl Vedacht zu nehmen ſei. Das 
Ziel müſſe fein: in jeder Gemeinde eine Darlehns⸗ 
kaſſe, an die ſich dann die Genoſſenſchaften für ge⸗ 
meinſamen Ein⸗ und Verkauf uſw. organiſch anzu⸗ 
gliedern hätten. Darin liege die Löſung des ſo unge⸗ 
heuer wichtigen Problems der Erhaltung des 
mittleren und kleineren Beſitzes und Gewerbes. 
(Bravo !). Schließlich erklärt Redner, dem Vor⸗ 
figenden der Kaſſe (Frhrn. v. Huene) könne man für 


ſeine umſichtige Leitung nur dankbar fein. (Lebh. Beif. 
4 . 1 1 1 Fe 

Abg. Barifins (frf. Vg.) bekämpft eine weitere 
Erhöhung des Grundkapitals. „ 
Abg. v. Mendel (ekonſ.) verlangt Erhöhung der 
Etatsmittel zur 


rechts und im Zentr.) 


öͤrderung der Genoſſenſchaftsbildung 
im Handwerk. 


Der Etat wird genehmigt. 

Es folgt die 2. Leſung der Stadt⸗ und Landge⸗ 
meindeordnung für Heſſen⸗Naſſau. 

Abg. Gleim (kl.) bezeichnet das Dreiklaſſenwahl⸗ 
recht in der neuen Ordnung als einen großen Stein 
des Anſtoßes. (Sehr richtig! im Zentrum.) Die 
Heſſen hielten treu zu Kaiſer und Reich, aber ebenſo 
treu zu ihrer ſchönen Heimath und ihren bewährten 
Einrichtungen. (Lebh Beifall links und im Zentrum.) 
In Heſſen ſei man weder bon der Vorlage, noch von 
den Kommiſſtonsbeſchlüſſen erbaut. a 

Adg. Das bach (Zentr.) bezeichnet das Drei⸗ 
klaſſenwahlrecht als das elendeſte aller Wahlſyſteme, 
gegen welches im Provinziallandtag die Heſſen in 
ihrer Mehrheit geſtimmt hätten. 


bekannt 


mit den beſtehenden Verhältniſſen. 


Thorner 


Olldeulſche Ze 


Ausdruck zu geben. 
Ihr 
der 


5 


Die $$ 1 bis 4 werden ſodann angenommen. 
Nach § 5 wird durch einen zweijährigen (Vorlage, 
einjährigen) feſten Wohnſitz das Bürgerrecht erworben. 

Nach kurzer Debatte wird die Kommiſſionsfaſſung 
mit knapper Mehrheit angenmmen. 

Die §8 6 bis 8 werden debattelos genehmigt. § 9, 
nach welchem das Bürgerrecht ruht, wenn die Ge⸗ 
meindeſteuern 8 Tage nach der Mahnung nicht be⸗ 
zahlt find, bis zu ihrer Entrichtung wird, nach Ab⸗ 
lehnung einiger dazu eingebrachter Anträge, unver⸗ 
ändert angenommen, desgleichen die §§ 10 bis 14. 

Nunmehr vertagt ſich das Haus auf Freitag: 
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Debatte. 


eutſches Reich. 
9 1 ‘ Berlin, 2. April. 

— Der „Berl Börſen Zeitung“ zufolge 
werden die in Plön weilenden kaiſerlichen 
Prinzen im nächſten Jahre in die Kadetien- 
anſtalt nach Lichterfelde überſiedeln. Sie werden 
daſelbſt nur die Vorträge hören, nicht aber auch 
in der Anſtalt wohnen. Man fleht wegen ber 
Einrichtung der Wohnung der Prinzen mit 
Villenbeſitzern in Unterhandlung 

— Dem Fürſten Bismarck iſt aus 
Anlaß ſeines Geburtstages auch vom Kaiſer 
ein Gluückwunſchtelegramm zugegangen, das 
nach Angabe des „W. B. T.“ in „ſehr herz⸗ 
lichen Ausdrücken“ abgefaßt iſt. — Die „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ nehmen den Geburtstag 
zum Anlaß, um wiederum der Mißſtimmung 
über die Behandlung des Fürſten Bismarck 
& Mit unverkennbarer Spitze 

bt das Blatt: 
8 2 Weiſe, wie 
Verſuch erblickt, den Schöpfer des Deutſchen 
Reichs von der Stellung, die er in der Ge⸗ 
ſchichte dem deutſchen Volke zum Heil, ſich 
ſelber aber zum unvergänglichen Ruhm errungen 
hat, zu verdrängen.“ Die „Hamb. Nachr.“ 
hoffen, daß weite Kreiſe es ſich nicht nehmen 
laſſen werden, dem Fürſten Bismarck zu geben, 
was des Fürſten Bismarck iſt, und dies un⸗ 
befümmert um alle höfiſche Hiſtoriographie 
öffentlich zu bekunden. 

— Im Reichstage ſind geſtern zwei 
Anträge (Graf Limburg und Richter ⸗ Rickert), 
betreffend Aufhebung des § 2 des Jeſuiten⸗ 
Geſetzes eingegangen. 


Stine, denn als die vorhin Angerufene be⸗ 


Frau Starr hatte blitzſchnell ihm den Voriprung ſtätigte ſie ſich, ſah dem fremden Beſucher mit 
abgewonnen und wand ſich vor ihm die Treppe | einer verlegenen, athemloſen Neugier in das 


hinan. 


„Stine! Stine!“ rief fie in ihrem | Geſicht, dann packte fie ihn ohne weiteres beim 


plattdeutſchen Dialekt, „Ji kriegt Beſör —, 'nen] Aermel und ſchlug die Hände zuſammen. 


jungen vörnehmen Herrn.“ 
Es ſchien hier das Zeremoniell 


8 einer | be Helmuth, 
doppelten Anmeldung vorgeſchrieben, und da die | du mein Je 


„Ne — ne — is't möglich — dat is jo 
— de Helmuth Lindſpohn — o 
— de lütte Helmuth — un nu 


„Das deutſche Volk hat in 
z Fürſt Bismarck bei | 
der Hundertjahrfeier ignorirt worden iſt, den 


Treppe, wenn die gute Frau Starr ihren Rück- ſo'n groten, ſchmucken jungen Herrn — öwerſt 
zug antreten wollte, entſchieden zu ſchmal war | de Dogen — de Oogen, de kenn ik wedder.“ 
für zwei, ſo entſchied ſich Helmuth, unten ge⸗ Helmuth ſah maßlos verwundert drein. 
duldig abzuwarten, bis er von oben befohlen | „Ei! alfo ich bin hier ein alter Bekannter, was 
wurde. Oben wilperten einftweilen zwei Frauen⸗ für Ueberraſchungen man doch erleben muß,“ 
ſtimmen miteinander, die dienſteiftige Schufter- | ſagte er launig, „aber verzeihen Sie, wertheſte 
frau und die benannte Stine. Man gab wohl | Stine — denn jo heißen Sie ja wohl — ich 
erſt ſein Signalement, und zum Ueberfluß trat] habe nicht die Ehre, Sie zu kennen.“ 
nun unten der Meiſter — eine ſehr umfang⸗ „Ja, Du lieber Gott, Sie waren ja ſo 
reiche Geſtalt in grüner Friesſchürze mit großer | — jo klein dazumalen, als ich bei Ihren Groß⸗ 
Hornbrille auf der Naſe, in die Stubenthür, | eltern im Dienſt war —“ Süne ermannte ſich 
durch den ungewöhnlichen Vorgang auch aus zu einem etwas holprigen Hochdeutſch. 
feiner Ruhe aufgeſtört, und ſchien Luft zu haben, „Bei meinen Großeltern? in Cölpin?“ 
ebenfalls ein Verhör anzuſtellen. Als Helmuth, | fragte Helmuth jetzt raſch. Ihm dämmerte ein 
um dieſem wenigſtens auszuweichen, jetzt ent⸗ dunkles Bild. Er war acht Jahre alt, als 
ſchloſſen den Fuß auf die unterſte Treppenftufe | die Eltern feiner Mutter ſtarden. Da auf 
ſetzte, kam die Meiſterin heruntergeraſt. Ihr] dem Gut, das fie bewohnt hatten, und wo 
Kopf war roth, und ihre Pantoffel klapperten. jetzt ein Bruder ſeiner Mutter wirthſchaftete, 
„Gehen Sie nur hinauf, Herr, gehen Sie hatte er in köſtlicher Freiheit ſich getummelt, 
nur; die Frau Kontrolleur iſt zu Hauſe.“ und dieſe alten ehrlichen Augen — ja richtig, 
Mit dieſer gnädigen Erlaubniß ausgeftattet, | die Stine — fie hatte ihn auf ihren Knieen 
flieg Helmuth die ſchmale Stiege hinan. Oben | gewiegt, ihm Aepfel und Birnen vom Baum 
fiber das Geländer ſchaute der Kopf einer Heinen | geholt, ihm fters ſeinen Willen gethan. Als 
ältlichen Fraueneperſon, welche ihre von irgend | ob plötzlich ein Schleier fortgezogen würde, ſo 
einer Küchenhantierung noch feuchten Hände an ſtieg ihm lebendig die Erinnerung herauf, lange 
der Schürze abtrocknete. Helmuth war ſich nie verſunkene, nur nebelhaft in feinem Geiſt ge⸗ 
fo groß erſchienen, als in dieſem Augenblick formte Bilder. Und da hinein gehörte die 
neben der kleinen, ſchon merklich zuſammenge⸗] Stine. Er war bewegt, mehr, als er es ſich 
ſchrumpften Geftalt, unter dieſer niedrigen Dede, | merken laſſen wollte. 
an welche er ja wohl, wenn er den Hut auf Stine hatte jetzt den Schürzenzipfel gefaßt 
dem Kopfe trug, anſtoßen würde. und machte ſich ans Schluchzen, als er ihr die 
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— Der „Poſt“ zufolge iſt die Mittheilung 
eires auswärtigen Blattes, daß alle militäriſchen 
Strafen unter 6 Wochen vom Kaiſer erlaſſen 
und die betroffenen Strafgefangenen ſofort auf 
freien Fuß geſetzt worden ſeſen, unrichtig. 
Eine merkwürdige Mit⸗ 
theilung. Graf Paul von Hoensbroech, 
der frühere Jeſuit, der vor einigen Jahren zur 
evangeliſchen Kirche übergetreten iſt, entfaltet, 
wie man weiß, eine ſehr lebhafte Thätigkeit zur 
Bekämpfung des Ultramontanismus. Als Mit⸗ 
glied des „Evangeliſchen Bundes“ hat er dieſer 
Tage in der Sitzung eines Zweigvereins des 
Bundes merkwürdige Mittheilungen über eine 
Unterredung mit dem Kaiſer gemacht. Graf 
Hoene broech erzählte, er habe zu dem Kaiſer 
in einer Audienz ſchon vor Jahres friſt folgende 
Worte geſprochen: „Majeſtät, wenn man 
Ihnen ſagt, daß die Sozialdemokratie die 
größte Gefahr iſt, ſo betrügt man Sie; der 
Ultramontanismus iſt die ungleich ſchwerere.“ 
Leider unterließ es Graf Hoensbroech, hinzu⸗ 
zufügen, was der Kaiſer auf dieſe freimüthige 
Bemerkung geantwortet hat und ob er über- 
haupt etwas darauf geantwortet hat. Die 
Mittheilung des ſtreitbaren Exjeſuiten iſt gerade 
in dieſem Augenblick um ſo pikanter, als 
mehrfach Verſuche gemacht werden, die Folgen 
der Ablehnung der beiden Panzerkreuzer zu 
einer Wendung in der inneren Politik zu ver⸗ 
e 3a 
— Der Geſetzentwurf wegen anderweiter 
Bemeſſung bes Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
geldes für die Hinterbliet en n von Ange⸗ 
hörigen des Reichsdienſtes, wie er in 
der geſtrigen Sitzung des Bundesraths ange⸗ 
nommen iſt, regelt die ſtaatliche Fürſorge für 
die Hinterbliebenen von Reichsbeamten in der⸗ 
ſelben Weiſe, wie dies durch den dem preußiſchen 
Landtage vorliegenden Gejegentwurf für 
Preußen in Aus ſicht genommen iſt. Das 
Wittwengeld, das nach geltendem Recht in dem 
dritten Theil der Penſion des Verſtorbenen be⸗ 
ſteht, wird darin auf 40 v. H. der Penſion 
feſtgeſetzt. Der Mindeſtbetrag des Wittwen⸗ 
geldes wird von 160 Mk. auf 216 Mk. erhöht, 
der Höchſtbetrag von 1600 Mk. auf 3000 Mk. 
(für Wittwen der Staatsminifter und Beamten 


Hand drückte und ſie nun auch erkannte. 
Mittlerweile öffnete ſich die ſeitwärts liegende 
Zimmerthür. Die Ausrufe, das Gerede draußen 
hatten die Frau Kontrolleur endlich aufmerkſam 
gemacht und herbeigelockt. 

„Madame, Madame, hörren's blot, ſehen's 
de blot, Helmuth, de Frau Geheimräthin ehr 
Helmuth, he kümmt uns beſöken.“ 

Helmuth ging auch dieſer Effekt, ſich ſelber 
vorzuſtellen, verloren. Stine nahm entſchieden 
ſeinen Beſuch mit auf ihr Konto. 

Das alſo war die Tante. Eine Frau in 
der Mitte der Fünfzig, mit einem breiten, gut⸗ 
müthigen Alltagsgeſicht, keine Spur von Aehn⸗ 
lichkeit mit ſeiner Mutter — oder doch in den 
Augen, in denen vielleicht einmal ein Feuer 
geflammt? Sie ſtand eine Sekunde verdutzt, 
als Stine ſo deutlich und energiſch die Er⸗ 
klärung zu der Flurſzene gab und die Vor⸗ 
ſtellung des Fremden dewerkſtelligte, dann ent⸗ 
fuhr ihr ein lauter Ausruf, ein halber Schrei, 
in dem ſich eine leidenſchaftliche Empfindung 
Luft machte. 

Helmuth war, von Stine vorwärts geſchoben, 
über die Schwelle getreten, und die Magd hatte, 
ruhiger und gefaßter als ihre Herrin, raſch die 
Thür hinter ſich angezogen in dem berechtigten 
Gefühl, daß dieſe Familienſzene keine Zuhörer 
und Zuſchauer bedürfe, welche hier leicht vor⸗ 
handen waren. Sie aber blieb drinnen, denn 
ſie gehörte dazu. 

Die Frau Kontrolleur hatte, ehe Helmuth 
fi deſſen verſehen, beide Arme um ihn ge⸗ 
ſchlungen, lag an ſeinem Halſe und ſchluchzte 
herzbrechend. Stine ſtand mit dem Schürzen⸗ 
zipfel an den Augen und ein leiſes Echo zu 
den Schluchzlauten bilden), daneben, ließ fi 
aber nichts von dem intereſſanten Augenblick 
entgehen. 
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der erſten Rangklaſſe) bezw. 2500 Mk. (für 
Wittwen der Beamten der zweiten und driiten 
Rangklaſſe) und 2000 Mk. (für Wittwen der 
übrigen Beamten) feſtgeſezt. Das Wittwen⸗ 
geld dient auch der Berechnung des Waiſen⸗ 
geldes zur Grundlage und hat deſſen ent⸗ 
ſprechende Erhöhung zur Folge. Für Wittwen 
und Waiſen von Perſonen des Soldatenſtandes 
vom Feldwebel abwärts wird das Wittwen⸗ 
geld einheitlich von 160 auf 216 Mk. echöht, 
das Waiſengeld von 32 auf 44 Mk., für 
Doppelwaiſen von 54 auf 72 Mk. feſtgeſetzt. 
Für die Hinterbliebenen derjenigen Mann⸗ 
ſchaften, denen eine mehr als fünkzehnjährige 
Dienſtzeit zur Seite ſteht, erhöht ſich das 
Wittwen⸗ und Waiſengeld für jedes Jahr dieſer 
weiteren Dienſtzeit bis zum vollendeten 
vierzigſten Dienſtjahr um 6 v. H. der ange⸗ 
gebenen Sätze. Die in den gegenwärtig 
geltenden Geſetzen bei mehr als fünfzehnjährigem 
Altersunterſchied der Ehegatten vorgeſehene 
Kürzung des Wittwengeldes wird dahin abge⸗ 


ändert, daß nach fünfjähriger Dauer der Ehe 
für jedes angefangene Jahr ihrer weileren 
Dauer dem gekürzten Betrage ein Zwanzigſtel 


des berechneten Wittwengeldes ſo lange hinzu⸗ 


geſetzt wird, bis der volle Betrag wieder er⸗ 


reicht iſt. 


— Wie die „Staatsb. Big.“ hört, wird 
gegenwärtig der Plan ernſtlich erwogen, die 
abgelehnten Marinefor derungen in 


einer beſonderen Vorlage nach Oſtern nochmals 
an den Reichstag zu bringen, weil ſonſt der 
nächſtjährige Etat zu ſehr belaſtet werden müßte. 
Zur Vertretung dieſer Vorlage ſei Admiral 
Tirpitz auserſehen. 

— Die „Köln. Ztg.“ erhält Kenntniß von 
einem ſehr befremdlichen Erlaß der Miniſter 
des Innern und der Jufliz, wonach die Standes⸗ 
beamten bei Aufnahme von Verhandlungen über 


Auf zebote, Eheſchließungen und Geburten die 


Betheiligten auf ihre kirchlichen Ber 
pfichtungen hinzuweiſen haben. Die An⸗ 
regung dazu iſt angeblich von kirchlicher Seite 
ausgegangen. Die „Köln. Zig.“ bemerkt, es 
ſei lebhaft zu bedauern, daß die Miniſter 
ſolcher Anregung Folge gegeben haben. 

Wie die deutſche Zucker ⸗ 
induſtrie und die Ausfuhr von Zucker⸗ 
waaren durch die Prämienwirthſchaft geſchädigt 
wird, ergiebt ſich deutlich aus dem Bericht des 
britiſchen Konſuls in Holland, Mr. Robinſon, 
welcher gegenwärtig in der engliſchen Preſſe 
veröffentlcht wird. Aus den dem Bericht bei⸗ 
gegebenen Tabellen ergiebt ſich, daß der Werth 


g der Einfuhr von Zuckerwaaren aus Deutſch⸗ 


land nach Holland von 1885 bis 1895 von 
5892 auf 4876 Pfd. Sterling gefallen, während 
der Werth der Zuckerwaaren, die von England 
nach Holland eingeführt wurden, ſich von 40 377 
auf 77662 Pfd. Sterling erhöhte. Hierzu 
wird von Mr. Robinſon folgende Erklärung 
gegeben: „Das Seltſame iſt, daß ſolch' ein 
Süßigkeiten liebendes Volk wie die Deutſchen, 
biffen Süßigkeiten in der Regel bewunderungs⸗ 
würdig (admirable) ſind, ſich erlaubt, hier 
übertroffen zu werden durch den rauhen Inſu⸗ 
laner, welchem de Freude ſeiner Kinder an 
Süßigkeiten nur als die Anzeichen von Ver⸗ 
dauungesſchwäche erſcheinen. Iſt nun die Vor⸗ 
liebe der Holländer für engliſche Süßigkeiten 
durch alte Raſſenverwandtſchaft begründet?“ 
Das ſcheint dem Konſul nicht der Fall zu ſein. 
„Es iſt nur, wie er ſagt, eine Frage der 
Qualität und der Billigkeit und die niedrigen 
engliſchen Preiſe für Zuckerwaaren find nur eine 
natürliche Folge der Billigkeit des Zuckers in 
England, in hobem Grade herbeigeführt durch 
— . — . —— 

Helmuth war etwas ſonderbar zu Muth, 
ſeine Lage grenzte ans Komiſche. Was ſollte 
ect zwiſchen dieſen beiden närriſchen Frauen⸗ 
zimmein beginnen? Es dämmerte ihm eine 
Ahnung, warum der Onkel Forſtmeiſter ſo eigen⸗ 
artig gelächelt und ſich auf einen näheren Um: 
gang mit der Verwandten nicht eingelaſſen hatte. 
Immerhin aber rührte etwas bei dieſer leiden⸗ 
ſchaftlichen, faſſungsloſen Begrüßung der von 
den Ihrigen verſtoßenen Frau an ſein mit⸗ 
leidiges Herz. 

Er verſuchte eine beruhigende, liebkoſende 
Be wegung zu machen, traf aber nur mit feiner 
Hand auf die mit vielen krauſen Spitzen gar⸗ 
nirte Haube, deren orangefarbene Bänder lang 
nachflatterten. 

Allmählich richtete die erregte Frau ſich 
auf, trocknete ihre Thränenfluth und begann 
ihn anzuſchauen und nun auch zu reden. Der 
Hellmuth! mein Gott! ja, ſeit ſeinem achten 
Jahre hatte ſie ihn nicht geſehen, — niemand 
von den Ihren — aber Emilie — ſo hieß 
Helmuths Mutter — habe ihr ja geſchrieden 
von dem Sohn, dem Stolz der Familie, der 
es wohl noch einmal bis zum Miniſter bringe. 

Helmuth winkte abwehrend mit der Hand. 
Der Wortſchwall, die Art und Weiſe, wie er 
vorgebracht wurde, berührte ihn nicht gerade 
angenehm. „So hat Mama Dir alſo doch 
mitunter geſchrieb n?“ ſagte er. Es nahm ihn 
wunder, da er nie von der Tante gehört. 

„Mitunter — ja,“ erwiderte fie, und jetzt 
veränderten ſich ihre Mienen plötzlich, ein 
empfindlicher, gehäſſiger Zug trat in das Ge⸗ 


Colmarer Zeitung 


das Prämien⸗Syſtem beim Zuckerexport von 


den kontinentalen Staaten.“ 


— Einen geſchmackvollen agra⸗ 
riſchen „Witz“, der niedriger gehängt zu 
werden verdient, leiſtete ſich in der Sitzung des 
Provinziallandtages für Schleſien der Abge⸗ 
ordnete von Gerlach (Wohlau), indem er bei 
Berathung des Geſetzentwurfs über die Ent⸗ 
ſchädigung für Verluſte durch Schweinekrank⸗ 
heiten mit Bezug auf die Seuchengefahr be⸗ 
„Die eigentlichen Seuchenheerde ſeien 


hauptete: 
die Händler (Beifall) und eine richtige Des⸗ 


infiztrung ſei nur möglich, wenn die geſammten 
Beſtände der Händler, Pferd und Wagen und. 
(Heiter⸗ 
Dieſer Witz, wie der Bei⸗ 


der Händler dazu verbrannt würden. 
keit und Beifall.)“ 
fall, der ſolcher geſchmackloſen Aeußerung gezollt 
ward, find gleich charakteriſtiſch; aber hinter ſolchen 
Worten ſteckt doch auch ein Stück Ernſt; nämlich der 
Wunſch, unter allen Umſtänden und mit allen 
Mitteln den Händlern etwas am Zeuge zu flicken. 
Nun iſt eines klar; der Händler wird ſchon 
aus eigenem Intereſſe beſtrebt ſein, Krankheiten 
und namentlich Seuchen von ſeinen Viehbeſtänden 
fern zu halten, denn jede Krankheit bringt ihm 
bedeutende Verluſte, die er begreiflicherweiſe 
gern vermieden ſieht. Deshalb wird er immer 


die mögliche Vorſicht gebrauchen. Die Aeußerung 


des Herrn von Gerlach zeigt aber wieder ein⸗ 
mal, welche Behauptungen von Agrariern in's 
Feld geführt und mit Heiterkeit und Beifall 
aufgenommen werden. 

— Dem Pariſer Korreſpondenten der „Frkf. 
Ztg.“ wird an maßgebender Stelle verſichert, 
die Gerüchte betreffs Auseinanderfallens des 
europäiſchen Konzerts ſeien unbe⸗ 
gründet. Das Hauptziel der gegenwärtigen 
Bemühungen der Mächte iſt, die gleichzeitige 
Zurückziehung der griechiſchen und türkiſchen 


Truppen durchzuſetzen. Man glaubt hier nicht 
daran, daß Griechenland ernſtlich die Abſicht 


habe, der Türkei den Krieg zu erklären. 


— Dem „Straßburger Tageblatt“ zufolge 


hat die Behörde die Verbreitung des in Straß⸗ 
burg erſcheinenden klerikalen „Elſäſſer“, ſo⸗ 
weit er von den Expeditlonen der aufgehobenen 
und des Mühlhauſener 
Volksblatt ausgeht, verboten. Wie bereits mit⸗ 
getheilt, war der „Elſäſſer“ an Stelle der 
beiden unterdrückten oberelſäßiſchen klerikalen 
Blätter deren Abonnenten zugeſtellt worden. 


Ausland. 


Rußland. 


Der Katfer von Oeſterreich trifft am 27. b. 
in Petersburg ein. Am 28. findet Parade auf 
Frühſtück der Maje⸗ 
ſtäten mit der kaiserlichen Familie beim Prinzen 


dem Marsfelde und danach 


von Oldenburg ſtatt. Am Nachmittag deſſelben 
Tages iſt Empfang des diplomatiſchen Korps. 
Den dritten Tag will der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich ganz jeinen Gaſtgebern widmen. Am 
29. Abends oder am 30. früh reift Kaiser 
Franz Joſeph nach Berlin ab. 

Italien. 

Kurz nach dem Tode des Kardinals Hohen⸗ 
lohe wollte der preußiſche Geſandte beim 
Vatikan v. Bülow fünf Kiſten Korreſpondenzen 
an ſich bringen, wobei ihm jedoch bedeulet 
wurde, daß die geſammte Korreſpondenz ver⸗ 
brannt worden ſei. Auf der geſtern abge⸗ 
haltenen Auktion des Nachlaſſes Hohenlohes 
kamen nun jene fünf Küften zum Vorſchein, 
wurden aber auf Anordnung der Regierung be⸗ 
ſchlagnahmt. Unter der Korreſpondenz ſollen 
ſich Briefe des deutſchen Kaiſers an Crispi und 
an andere hochgeſtellte Perſonen befinden. 
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fit, „aber ſelten. Ich bin Euch nicht vor⸗ 
nehm genug. Die Frau Geheimräthin ſchämt 
ſich der ſimplen Frau Kontrolleurin. Gleichviel 
— ein jeder holt ſich ſein Glück auf ſeine 
Weiſe.“ f 

Helmuth gewahrte, daß er vorſichtig ſein 
müſſe mit ſeinen Bemerkungen, mit einer zart 
empfindenden Natur hatte er es hier nicht zu 


thun. 

„Stine! was ſtehſt Du denn da und guckſt, 
beſorge dem Herrn — was für einen Titel 
haſt Du denn eigentlich, Helmuthchen, ſchon 
Rath oder ſo etwas?“ 

„Aſſeſſor, liebe Tante.“ 

„Alſo beſorge dem Herrn Aſſeſſor lieber ein 
Frühſtück.“ 

Stine drehte ſich wie ein Kreiſel. Sie nahm 
die Rüge weiter nicht übel, klagte im Gegentheil 


ſich ſelber hart ob ihrer Verſäumniß an. 


„Oewer, wer kann denn ok ſinen Kopp toſamen 
hebben, wenn eenen ſo wat öwerkümmt,“ 
meinte ſie. 

Sie eilte nach der Thür, machte aber 
ſchleunigſt wieder Kehrt, um den jungen Herrn 
nach ſeinem Leibeſſen zu fragen. Sie ſchlen 
eine umfangreiche Speiſekarte zu haben — 
Kar bonaden oder ein Beefſteak — oder vorerſt 
lieber ein paar Eier in die Pfanne geſchlagen 
— der Schlächter wohnte nebenan — „td 
ſpring herümmer — is allens to hebben,“ ſagte 
ſie, und Helmuth mußte laut lachen über die 
drollige alte Perſon. 

(Fortſetzung folgt.) 


Frankreich. 


Der Marineminiſter brachte bei der 
Kammer eine Forderung von 80 Millionen .J. 
Francs Marinekredit ein, wovon 8 ½ Millionen 


für den Etat 1897 gefordert werden. 


Sehr erörtert wird, daß der „Figaro“ am 
Tage vor dem Reichstags votum die falſche 
Meldung brachte, Frankreich werde zur Marine⸗ 
vermehrung 800 Millionen Francs verlangen. 

Der Senat hob die Immunität Levrys 


einſtimmig auf. 


Miniſter Hanotaux und Graf de Mun 
wurden zu Mitgliedern der Akademie gewählt. 
welcher mit 
Arton während deſſen Flucht verhandelte, ſoll 


Senatspräſident Loubet, 


ebenfalls ſtark kompromittirt ſein. 


„Libre Parole“ zufolge hat Rou vier 
geſtern in den Wandelgängen der Kammer 
einer Gruppe Journaliſten gegenüber geäußert, 
er ſpotte über den Unterſuchungsrichter und 
lache über alle Perſonen, welche ihn angriffen. 


Griechenland. 


Der Kronprinz hielt geſtern in Lariſſa eine 
eine Anſprache 
hült und die Soldaten zur Aus dauer, Geduld 
Die Truppen riefen: 
lebe der 


Truppenſchau ab, wobei er 


und Disziplin ermahnte. 
„Es lebe der Kronprinz!“ 
Krieg!“ 

Eine aus offiziöſer Quelle 
Meldung beſagt, 
Mächte — einſchließlich Englands 
Blokade des Golfes von Athen acceptirt 
haben. Dieſebe ſoll, ſobald der geeignete 
Moment gekommen iſt, in's Werk geſetzt 
werden. 

Oberſt Vaſſos bezeichnet in feinem Proteſt 
das Vorgehen der Admirale als allem Völker⸗ 
recht und den Kriegsgeſetzen Hohn ſprechend. 
Alles Vertrauen 
rechtigkeit 
mächten ſei zerſtört. 


„Es 


Er ruft 


zu machen, 

Ausrottung 

haber müſſe. 
ab, wenn bei 
türkiſchen Truppen die Inſurgenten die groß⸗ 
mächtlichen Truppen als Feinde betrachten 
würden. 


Vaſſos lehnte die Verantwortung 


Nordamerika. 


Der Staats ſekretär des Auswärtigen hat 
den Vertretern der Mächte, welche ihm die 
Blokade Kretas notifizirten, erklärt, daß die 
Regierung der Vereinigten Staaten, da dieſe 


nicht Signatarmacht des Berliner Vertrages 
ſeien, durch die Stipulationen dieſes Vertrages 


ſich nicht gebunden erachte. Sie nehme die 


Mittheilung von der Blokade zur Kentniß, be» 
halte ſich aber vor, die hierbei in Betracht 
kommenden Fragen des internationalen Rechts 
vom Standpunkte ibrer eigenen Handels⸗ und 
ſonſtigen Intereſſen frei zu erwägen. 


Provinzielles. 

Schwetz, 1. April. Geftern hat in unſerem Wahl⸗ 
kreiſe zum zweiten Male die Reichstags ⸗Nach⸗ 
wahl ſtattgefunden. Bisher bekannt aus den Städten 
Schwetz und Neuenburg und 43 ländlichen Bezirken 
für Holtz⸗Parlin (deutſcher Kandidat) 2815, v. Saß⸗ 
Jaworski (Pole) 2936 Stimmen. Im erſten Wahl⸗ 
gange bei der Nachwahl im vorigen Jahre erhielten 
in dieſen Bezirken: Holtz 2789, Saß 2936. Es fehlen 
noch 45 ländliche Bezirke. (Hier, in der Stadt Schwetz, 
erhielt Holtz 516, v. Saß 514 Stimmen.) 

Dirſchau, 31. März. Auf dem Heimwege aus 
der Schule geriethen die Groß⸗Schlanzer Nachmittags⸗ 
ſchüler in Streit. Einer der Knaben zog das Meſſer 
und verſetzte ſeinem Gegner einen Stich in die Herz⸗ 
gegend. Der Verletzte mußte von Mitſchülern nach 
gaufe geleitet werden und liegt hoffnungslos darnieder. 

er Meſſerheld iſt neun Jahre alt. 

Danzig, 31. März. Am Dienſtag fuhr bei 
heftigem Sturm ein Kahn mit drei Stauern einem 
Seedampfer auf die hohe See entgegen und wird ſeit⸗ 
dem vermißt. Man befürchtet, daß die drei Inſaſſen, 
ſämmtlich Familienväter, ertrunken find. Die Ver⸗ 
ſchwundenen heißen Müller, Bürger und Petrick. 

‚Bartenftein, 31. März. Am Sonntag wurde 
der wiederholt fahnenflüchtige, aus der Gar⸗ 
niſon Bromberg entlaufene Buchholz hier verhaftet. 
Der Mann hielt ſich ſchon ſeit Anfang dieſes Jahres 
verborgen und hatte, wie der „Bartenſteiner Anzeiger“ 
erfährt, fein Verſteck vorwiegend im Schornſtein eines 
Hauſes auf der Mockerau, woſelbſt er ſich bei den 
L. ' ſchen Eheleuten zur Nachtzeit oft aufhielt. Am ver ⸗ 

angenen Sonntag nun erwiſchte ihn endlich ein 
endarm. . 

Goldap, 30. März. Von einem bedauernswerthen 
Unglücksfall iſt die Familie des hieſigen Zimmer 
manns Raup betroffen worden. In Abweſenheit der 
Eltern kam das dreijährige Söhnchen dem brennenden 
Ofen zu nahe, ſo daß die Kleider Feuer fingen und 
in Brand geriethen. Die Verletzungen des unglück⸗ 
lichen Kindes waren ſo bedeutend, daß es trotz des 
ärztlichen Beiſtandes bereits nach kurzer Zeit verſtarb. 

Lötzen, 30. März. Seit heute Morgen ſtreiken 
die Maurer und Bauarbeiter. Sie verlangen verkürzte 
Arbeitszeit von 6 Uhr früh bis 7 Uhr Abends. 
Einzelne Gruppen durchziehen, theils angetrunken, die 
Straßen der Stadt und ſuchen die noch arbeitenden 
Maurer zur Einſtellung zu bewegen. Nachmittags 
verſammelte ſich eine große Zahl Maurer an dem 
Magiſtratsgebäude. Die Polizei ſuchte fie in Güte 
zur Arbeit zu bewegen, aber ohne Erfolg. 

Chriſtburg, 31. März. Soeben paſſirte hier ein 
ſchrecklicher Unglücksfall. In dem Gaſthauſe 
des Kaufmann Weidmanns war der Hofbeſitzer Kallin 
aus Heinrichsdorf eingekehrt. Als derſelbe nachhauſe 
fahren wollte, gingen die Pferde etwas unruhig los 
und in ſchärfſter Gangart nach dem Schweinemarkt 
zu. Als die Pferde um die Ecke der Straße bogen, 
wurden zwei Kinder überfahren. Der ſechsjährigen 
Tochter des Schneiders Böhnke gingen beide Räder 
über den Kopf und das Kind verſtarb unter den 
Händen des herbeieilenden Arztes, während das 


ſtammende 
daß nunmehr ſämmtliche 
die 


in das Wohlwollen, die Ge⸗ 
und Menſchlichkeit zu den Groß⸗ 
5 deshalb alle 
Völker Europas auf, dieſer Politik ein Ende 
welche unſagbares Elend und die 
eines ganzen Volkes zur Folge 


weiteren Unterſtützungen der 


N Kind des Arbeiters Lettau nur Quetſchungen 
erlitt. 

Tilſit, 31. März. Nach Mittheilung des Arbeiters 
ift am vergangenen Sonnabend Nachmittg feine 
12jährige Tochter durch eine anſtändig gekleidete 
Frauensperſon vom hiefiegen Bahnhofe entführt 
worden. Dieſer Vorfall, ſo unglaublich er auch 
klingt, hat ſich laut der „T. A. Z.“ folgendermaßen 
abgeſpielt: Die beiden Töchter des Arbeiters J., 
Anna, 12, und Meta, 10 Jahre alt, hatten ſich nach 
dem Bahnhofe begeben. Bald darauf trat eine fremde 
Frau zu den beiden Mädchen und ſtellte die Frage 
an Anna. ob fie bereit wäre, mit ihr aufs Land zu 
reiſen, fie habe ein kleines Mädchen und dieſen ſolle 
ſie (Anna) warten. Sie werde Anna als ihre eigene 
Tochter behandeln, ſie ſolle es bei ihr ſehr gut haben 
zꝛc. Beide Mädchen begaben ſich nach Haufe und 
daten ihre Mutter um die Erlaubniß, mit der fremden 
Frau mitfahren zu dürfen. Ohne auf die Warnungen 
der Mutter zu hören, begaben ſich die beiden Mädchen 
wieder nach dem Bahnhof, und fuhr die ältere mit 
der fremden Frau fort, deren Perſönlichkeit bis jetzt 
nicht feſtgeſtellt worden iſt. Der Bater hat den Vor⸗ 
fall ſogleich polizeilich gemeldet, iſt aber bis jetzt 
über den Verbleib ſeiner Tochter ohne jede Nachricht. 
— EEE, 


Lokales. 
Thorn, 2. April. 

— [Die Organe der altſtädtiſchen 
Kirchengemeinde] bielten geſtern eine 
gemeinſame Sitzung ab, um die Abgeordneten 
für den Parochialverbard Thorn und deren 
Siellvertreter zu wählen. Es wurde beſchloſſen, 
die Wahlen nicht vorzunehmen und Proteſt gegen 
die Verfügung bei dem Konſiſtorium zu erheben. 
Begründet wurde dieſer Proteſt damit, daß bei 
der Provinzialſynode, als der Beſchluß über 
die Bildung eines Parochialverbandes der drei 
Thorner evangeliſchen Kirchengemeinden gefaßt 
wurde, man die gleichzeitige Umpfarrung der 
Bromberger Vorſtadt zur Altſtadt im Auge 
hatte, um dadurch die Anſtellung eines zweiten 
Pfarrers bei der Georgengemeinde zu ſparen 
und nicht vor die Alternative geſtellt zu werden, 
eine Kirche zu bauen. Auch das Konfiftorium 
hatte ſich in dieſem Sinne ausgeſprochen. Die 
Verſücung wegen der Bildung des Parochlal⸗ 
verbandes vom 1. April enthält aber nichts 
von der Umpfarrung der Bromberger Vorſtadt. 
Die Zahl der Vertreter iſt bei dem Parochial⸗ 
verbande der jetzigen Seelenzahl angepaßt, be⸗ 
rückſichtigt jedoch die Steuerleiſtungen der ein⸗ 
zelnen Gemeinden garnicht. Die Georgen⸗ 
gen einde hat bei einem Steuerſoll von etwa 
20 000 Mark 10 Vertreter, die allſtädtiſche 
tei 33000 Mark nur 7 Vertreter zu wählen. 
Bei der Umpfarrung der Bromberger Vorſtadt 
zur Aliſtadt würde dieſelbe nicht 7, ſondern 
12 Vertreter und die Georgengemeinde nicht 
10, ſondern nur 7 Vertreter zu wählen haben. 
Man war der Anſicht, daß man neben den 


Opfern, die die aliſtädt. Kirchengemeinde bei 


dem Parochtalverbande für die Georgengemeinde 
zu bringen hat, nicht noch in der Zahl der Ver⸗ 
treter benachtheiligt werden könne. 

— [Ein neuer Runftverein] if in 
einer Verſammlung im Artus hof gegründet 
worden. Die Veranlofjung dazu gab die von 
Herrn Bürgermeiſter Stachowitz in's Leben 
gerufene Idee, im Anſchluß an die gegen Ende 
April dauernde Kunſtausſtellung in Danzig hier 
eine Ausſtellung von Gemälden neuerer Künſtler 
zu veranſtalten. Herr Bürgermeiſter Stachowitz 
wies in der Verſammlung darauf hin, daß eine 
ſolche Ausſtellung, die elwa 14 Tage währen 
könnte, zur Anregung des Kunſtſiuns in unſerer 
Stadt jetr wünſchenswerth fein würde. In 
der Debatte zeigte ſich aber eine wenig zuver⸗ 
ſichtliche Stimmung in der Angelegenheit; es 
wurde beſonders betont, daß die Lokalfrage die 
größten Schwierigkeiten bieten würde und vor 
ollen Dingen zunächſt geregelt ſein müſſe. Dazu 
ſei aber die Zeit jetzt zu kurz. Es wurde 
ſchließlich vorgeſchlagen, ein Komuee einzuſetzen, 
welches für ſpäter, eiwa fürs nächſte Jahr, 
die Veranſtaltung einer ſolchen Aus ſtellung 
vorbereiten ſollte. Im Anſchluß daran wurde ein 
Kunſtverein gegründet, dem gleich etwa 
30 Herren als Mitglieder beitraten. Mit der 
Vorbereitung der Statuten wurden die Herren: 
Juſtizrath Warda, Bürgermeiſter Stacho witz, 
Stadtbaurath Schultze und Buchhändler Walter 
Lambeck beauftragt. 

— [Der Radfahrerverein 
„Vorwärts“ von 1889 hielt geſtern 
im Vereinslokal, Schützenhaus, ſeine diesjährige 
ordentliche Generalverſammlung, unter Be⸗ 
theiligung der meiſten aktiven Mitglieder ab. 
Aus der Neuwahl des Vorſtandes gingen 
hervor die Herren Tor now als erſter Vor⸗ 


ſitzender, Heinritzi zweiter Vorſitzender, 
Breitbarth Schriftführer, J. Hell 
Kaſſirer, Stöckmann erſter Fahrwarth, 


Scholz zweiter Fahrwart. Den von dem 
bisherigen Vorſtand eingereichten Jahresberichten 
war zu entnehmen, daß der Verein im ver⸗ 
floſſenen Vereinejahre einen ſehr erfreulichen 
Aufſchwung genommen hat. Der Radfahrer⸗ 
Verein „Vorwärts“ von 1889 weiſt heute eine 
Geſammt⸗ Mitgliederzahl von 99 Köpfen auf. 

— [Der Ruderverein] hält Sonn⸗ 
abend Abend bei Voß eire Generalverſammlung 
ab, in welcher eine Beſprechung über die Regatta 
ſtattfindet und über Anſchaffung nuer Boote 
Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

— [Die lebenden Photographien] 
welche in dieſen Tagen im Schützenhaus vor⸗ 
geführt werden, verdienen allgemeines Intereſſe. 


Mittelſtand unſerer Bewohner ber 


Die Doarſtellungen find jo gut ausgeführt 
und dabei ſo amüſant, wie wir ſie bis jetzt 
außer auf der Berliner Gu werbeausſtellung 
nicht geſehen haben. Das Publikum unter⸗ 
hielt ſich augenſcheinlich in den geſtrigen Vor⸗ 
ſtellungen ganz vorzüglich; die Vorführung des 
Phon ogrophen in den Pauſen zwiſchen den 
Bildern bildet eine angenehme Abwechſelung. 

— [Der bekannte 13 jährige 
Pianiſt Raoul v. Koczalski] wird 
am künftigen Dienſtag Abend im Artushof ein 
Konzert geben. Ueber den jungen Künſtler 
ſchreibt Profeſſor Bernhard Vogel anläßlich 
eines 1000. Jubiläume⸗Konzerts in Leipzig in 
„Neue Zeitſchrift“ für Muſik. „In der 
Spezialität des Chopinſpieles nimmt er unde⸗ 
ſtritten den Platz ein, den Anton Rubinſtein 
leer gelaſſen ſeit ſeinem allzufrühen Heimgang. 
Wer die Klippen und Tücken der H-moll- 
Sonate kennt, an denen ſckon berühmte Matadore 
geſcheitert, der ſteht Angeſichts der Ruhe und 
ſicheren Ueberlegenheit, mit welcher der jugend⸗ 
liche Jubilar ſie ſämmtlich bewältigt, vor 
einem jener Räthſel, für die es nun einmal 
eine nüchterne, erſchöpfende Auflöſung nicht 
giebt. Und verhielt es ſich etwa anders bei 
ſeiner Wiedergabe von Schumanns „Carneval“, 
deſſen Bilderreichthum ihm ſich ebenſo voll⸗ 
ſtändig erſchloſſen hat, wie die Kühnheit der 
Lißt'ſchen Paraphraſen über „Ernani“ und 
„Rigoletto“. Die entzückende Tonpracht des 
Blüthner Flügels feierte unter ſeinen Händen 
zugleich große Triumphe. Im langſamen 
Satz des Chopin' ſchen L-moll-Korzertes klang 
alles wie „Vögleingeſang im ſüßen Mai“. 

— [Die Prämienvertheilung 
in der gewerblichen Foribildungefhule findet 
am nächſten Donnerſtag in der Aula der 
Knaben mittelſchule ftatt, 

—lExtrafahrt nach Ottlotſchin.] 
Etwa 100 hieſige Bewohner hatten vor einiger 
Zeit an die königl. Eiſeabahn⸗Direktion Brom⸗ 
berg die Bitte gerichtet, den Fahrpreis für dieſe 
Extrazüge von 60 Pfg. für ein Billet III. Kl. 
zu ermäßicen. Dieſes Geſuch iſt abgelehnt 
worden, obwohl es von der hieſigen Behörde 
befürwortet ſein ſoll. Dieſe Ablehnung tft zu 
bedauern. Wir möchten den Petenten rathen, 
die Sache nicht fallen zu laſſen, vielmehr eventl. 
an den Miniſter zu gehen. Die königl. Eiſen⸗ 
bahnverwaltung würde unzweifelhaft keinen Nach⸗ 
theil von der Ermäßiaung haben, da die Zahl 
der Fahrgäſie ſich gewiß bedeutend vermehren 
würde. Eine Familte von 5 Perſonen hat 
3 Mk. Fabrgeld zu zahlen und wenn die Koſlen 
der Verpflegung dazu treien, ſo iſt für den 
idylliſche 
Ort faſt verſchloſſen. Wir ſollten meinen, daß 
die Eiſenbahn verwaltung eine Ermäßigung von 
vielleicht auf 40 Pfr. wohl eintreten laſſen 
könnte, felbft wenn ein kleiner Nachtheil daraus 
für fie entfliehen würde. 

Maßregelung.] Unliebiame 
Nachklänge von der Zentenarfeier in Gneſen, 
wo Schul vorſtands mitglieder ihree Amtes ent⸗ 
hoben worden ſein ſollen, weil ſie die 
Illuminationstoſten für das Schulgebäude nicht 
bewilligen wollten, we. den in der „Po. Ztg.“ 
beſtätigt. Wie dieſes Blatt mittheilt, hat der 
Landrath des Geneſener Keiſes an einen der 
Gemaßregelten, den Rendanten Teurich, un e 'm 
23. März folgendes Schreiben gerichtet: „Sie 


Bekanntmachung. 
Aus zug and dem Geſchäftsbericht 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt für 
das Rechnungsjahr 1896. 
Die Spareinlagen berugen 

Ende 1895 / 

Im Jahre 1896 wurden 
neu eingezahlt 
den Sparern Zinſen gut⸗ 

geſchrieben 
Einlagen zurückgezahlt 
Die Spareinlagen be⸗ 

tragen Ende 1896⸗ 

Das Vermögen der 
Sparkaſſe beſteht aus: 


3 230 518,51 M. 
1496 639,22 „ 


88 471,70 
1279 69; 07 


3535 938,46 


1,656 950 M. Inhaber · 2 
papieren (Kurswerth) 1675125,70 „ 
Hypotheken 581 125,38 „ 
Wechſeln 71970, „ 
Darlehnen bei Inſtituten 430 307,69 „ 
Vorübergehenden Darlehen 635 723,78 „ 


300 659,56 „ 
Summe 3 694 912,06 N. 
Reſervemaſſe Ende 1896 158 973,60 „ 
Am Schluſſe des Jahres befanden ſich 
7211 Stück Sparkaſſendücher im Umlaufe. 
Gleichzeitig machen wir hiermit bekannt. 
daß das abgeſchloſſene Kontenduch über die 
Spareinlagen für das Jahr 1896 vom 
1. April d. 38. ab 6 Wachen lang in 
unſerem Sparkaſſenlokale zur allgemeinen 
Kenntnißnahme ausliegen wird und ſtellen 
den Intereſſenten anheim, durch Einſicht des 
Kontenbuches die Nichtigkeit ihrer Spar⸗ 
kaſſen⸗Bücher feſtzuſtellen. 


baar 


. 

der ſtädtiſchen Sparkafe, 5 

* © 5 
ohne Jjetztiäo. 


Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtraße, Schlesinger.) 


Zahnarzt Loewenson. 


Seit Herausgabe meines 
Cataloges 1897 (l. Febr. 97) 
habe ich wieder über 150 
neue Werke aufgenommen, 
darunter viele 


Neuheiten, z. B. Trilby, — 
Willehalm, — Die versunkene 
Glocke, — König Heinrich, — 
etc, 
lich: I Mk., drei Tage: 10 Pf. 
Eintritt täglich. 
gratis, 


Justus Wallis 


Pelz⸗ und wollene Sachen 


werden den Sommer über unter Garantie 


4 Etwaige Reparaturen ditte gleich zu 
beſtellen. 


Ein Sopha, ein Blumentiſch und 


ein Kinderbettgeftell zu verkaufen. 
oggatz, Culmer Chauſſee Nr. 10. 


haben als Mitglied des hieſigen katholiſchen 
Schulvorſtandes der Bereitſtellung geringfügiger 
Mittel für Zwecke einer würdigen Aus⸗ 
ſchmückung und Beleuchtung des Schulgebäudes 
aus Anlaß der Gedächtniß ⸗ Feier Kaiſer 
Wilhelms des Großen Schwierigkeiten bereitet 
und damit zu erkennen gegeben, daß Sie zur 
Erreichung des Zieles, das für die deutſche 
Volkschule zu den weſentlichſten gehört: Er⸗ 
weckung und Pflege von Liebe und Treue zu 
Herrſcherhaus und Vaterland, Ihre Mitwirkung 
zu verweigern geſonnen find, Sie haben ſich 
damit des Vertrauens unwürdig gezeigt, das 
die Stellung und das Amt eines Schulvorftands- 
mitgliedes von Ihnen erfordert, und eine 
weitere gedeihliche Thätigkeit in der Schulver⸗ 
waltung kann darnach von Ihnen nicht mehr 
erwartet werden. Ich finde mich deshalb ver⸗ 
anlaßt, die Ihrer Wahl zum Mitgliede des 
katholiſchen Schulvorſtandes unter dem 2. März 
1893 ertheilte Beſtätigung hiermit zurückzu⸗ 
nehmen. Sie ſind damit Ihres Amtes als 
Mitglied des Schulvorſtandes enthoben.“ Die 
drei Vorſtandsmitglieder ſollen, wie die „Poſ. 
Sta.“ berichtet,, die Mittel zur Beleuchtung 
deshalb nicht bewilligt hab n, weil das Schul⸗ 
gebäude von der Straße aus gar nicht 
ſichtbar und der Schulhof, in deſſen Miite 
das Gebäude liegt, mit einer hohen Mauer 
umgeben iſt. 

[Ein polizeiliches Verbot 
des Verkaufs von Branntwein 
auf Kredit] iſt nicht zuläſſig. Ein 
pommerſcher Schankwirih hatte gegen den 
Bezirke ausſchuß in Köslin gegen die Beſtätigung 
eines polizeilichen Erlaſſes, der den Verkauf 
von Branntwein auf Kredit verbot, Klage be m 
O berverwaltungsgericht erhoben. Dieſes en:- 
ſchied am Montag, daß eine ſolche Poliz iver⸗ 
ordnung rechtsungiltig ſei. Das Kreditgeben 
ſei, ſoweit es nicht geſetzlich verboten ſei, einem 
jeden erlaubt. 

— [Der April⸗Umzugl bewegt ſich 
in engen Grenzen, man begegnete heute und 
geſtern nur wenigen Möbeltransporten in den 
Straßen. 

— Zu dem geſtrigen Bericht 
über die Meſſerſtecherei] wird uns 
mitgetheilt, daß die Meſſerhelden in der Klein⸗ 
ſchen Wirthſchaft auf der Culmer Vorſtadt, wie 
irrthümlich in dem Bericht geſagt war, nicht 
geweſen ſind. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad C. Wärme; Barometerftand 27 Zoll 
2 Strich. 


—— 


Waſſerſtand 4,10 Meter über Null. 


— [Gefunden] eine ſilberne Verdienſt⸗“ 


ſchnalle in der Konduktſtraße. Näheres im 


Polizeiſekretariat. 
Podgorz, 1. April. Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. Vor Eintritt in die Tagesordnung werden 
die neu⸗ reſp. wiedergewählten Herren Schlöſſer und 
Zahn eingeführt. In die Stelle des verzogenen 
Pfarrer Wilkowski wird Pfarrer Kandulski in die 
Schuldeputation gewählt. Der Antrag des 
Magiſtrats, wegen Aufnahme von Podgorz in den 
Verband der ſelbſtſtändigen Städte vorſtellig zu 
werden, wird angenommen. Falls dem Antrage von 
der Oberbehörde Folge gegeben wird, hat die Stadt 
das Recht auf Vertretung im Kreistage und 
erhält eine ſelbſtſtändige Polizei ⸗ Verwaltung. 
Der Jahresabſchluß der Kämmereikaſſe pro 1896/97 
betrug Einnahme 42 163,41 Mk, Ausgabe 36 788,84 
Mark, Ueberſchuß 5374,57 Mk. Zu den Lehrer. 


Breiteſtraße 7, Eckhaus. 


Von Berlin kommend empfehlen wir uns 
den geehrten Damen Thorns und Umgegend 


"Anfertigung jeder Art 
Damengarderobe 


unter Garantie des Gutſitzens bei 


ſoliden Preiſen. 


sensationelle 


etc. Abonnement monat- 


Katalog 


Preiſen. 


Leihbibliothek. 


zur Aufbewahrung Preislagen, 


angenommen. 
Scharf, Kürſchnermſtr., 
Breiteftrafie 5. 


[Von der Weichjel] Heutiger 


Pelwaaten, Tuch⸗ u. Wolfiochen 


werden gegen Garantieſchein zur Aufbewahrung angenommen 


C. Klings Nachf., Kürſchnermeiſter. 


Geschwister Haase, 
akadewiſch ausgebildete Schneiderinnen, 
Culmerſtraße 11, 3 Treppen. 


Bürſten⸗ u. Pinſel⸗Fabrik 
H. Mayhold, 


Schuhmacher- u. Schillerstr.-Eeke 
empfiehlt ſelbſtgefertigte Bürſten, Pinſel und 
Beſen aus reinen Borften zu billigen 


Baumwollene 


Arümpte und Langau, 


ſchwarz und lederfarbig in verſchiedenen 
eonleurte, waſchechte 


Baumwolle 


von Max Hauschild und Schick- 
hardt'ſches Doppelgarn empfiehlt in 
nur guten Qualitäten 


A. Petersilge, Breiteſlr. 23. 


gehältern zahlte die Staatskaſſe 2500 und 1600 Mk. 
— Die Rebenſtraße von der Hauptſtraße an Trenkels 
Grundſtück vorbeiführend ſoll gepflaſtert werden; der 
Koſtenanſchlag beläuft ſich auf 330 Mk, wozu noch 
etwa 30 Mk. für Veränderung einer Treppe treten 
werden. — Aus der evangel. Schule wurden am 
31, März 11 und aus der kathol. Schule am 1. April 
5 Vierzehnjährige entlaſſen; die Sechsjährigen ſollen 
am 22. April eintreten. 


Kleine Chronik. 

* Eine Verletzung des Briefge⸗ 
heimniſſes hat jüngſt in München zur Ent- 
deckung eines Mordanſchlags geführt: In einem 
Wirthshaus in der Au kam einem Küchenmädchen eine 
goldene Uhr und einige Ringe abhanden. Der Ver⸗ 
dacht fiel auf die gleichfalls dort bedienteſte Köchin. 
Das Küchenmädchen ſtellte nun die Köchin zur Rede 
und erklärte ihr, ſie wolle von einer Anzeige abſehen, 
wenn fie die geſtohlenen Sachen wieder herausgebe, 
die ein Andenken an ihre Mutter ſeien. Die Köchin 
leugnete hartnäckig, die Sachen geſtohlen zu baben, 
gab aber gleich darauf dem Küchenmédchen einen 
Brief mit. Dies kam dem Wirthe verdächtig vor. 
Er nahm den Brief an ſich und öffnete ihn. In 
dieſem Briefe ſchrieb die Köchin an ihren Liebhaber, 
er möge die goldene Uhr vergraben und Nachts 
kommen, wo das Küchenmädchen im Hofe das Gas 
auslöſcht, da könne er es dann umbringen. Es 
wurde ſofort Anzeige erſtattet und die Köchin ſowohl 
als auch ihr Liebhaber, ein ſtellenloſer Mechaniker, 
ſitzt hinter Schloß und Riegel. — Man könnte da 
die kniffliche Frage aufwerfen, ob der Wirth recht 
hat, als er das Briefgeheimniß verletzte? 
im Suchen nach Frühlingsblumen 
ſtürzte am Sonntag der 22jährige Zimmermaler Anton 
Hupfau in der Kraneditterklam bei Innsbruck ab und 
blieb todt. 

Im Poſt wagen des Nachtzuges Genf⸗Bern 
wurde der Poſtbeamte durch einen Schuß getödtet und 
mehrere Poſtſäcke wurden geraubt. Der Ermordete 


gehandelt 
Be 


iſt der Schaffner Angſt aus Zürich. Die That wurde 
in einem zum Werthſachentransport dienenden Poſt 


wagen des Nachtſchnellzuges Genf⸗Bern in der Nacht 
verübt. Die Poſtſäcke waren aufgeſchnitten und ihres 
Inhalts beraubt. Die Höhe des geraubten Betrages 
ift noch nicht feſtgeſtellt. Angſt befand ſich allein im 
Poſtwagen und nahm zuletzt in Lauſanne Sendungen 
entgegen. Da der Wagen zwiſchen Lauſanne und 
Bern nicht mehr geöffnet wird, wird angenommen, 
daß das Verbrechen auf dieſer Strecke begangen iſt. 
Vom Thäter fehlt jede Spur. 

Wie das Patentbureau von Dagobert Timar 
mittheilt, macht z. Zt. ein neues Verfahren zur 
Heilung der Lungenſchwindſucht in 
ärztlichen Kreiſen großes Aufſehen. In den Brondial- 
(Lungen-) Drüſen find die Stoffe entdeckt, durch 
welche der Körper die eingedrungenen Tuberkelbazillen 
vernichtet. Durch Zuführung dieſer Stoffe, die unter 
dem geſetzlich geſchützten Namen „Glandulen“ herge⸗ 
ſtellt werden, wird eine Heilung der Tuberkuloſe her⸗ 
beigeführt, worüber ſchon ſehr günſtige Berichte vor⸗ 
liegen. Das Verfahren iſt in allen Kulturſtaaten zum 
Patent angemeldet. 

Ein tragikomiſches Ereigniß 
bildet in Wien einen intereſſanten Geſprächsſtoff. 
Zwei junge, bübſche Bürger frauen brachten 
faſt zu gleicher Zeit zwei geſunde Neger- 
tnäbleim zur Welt. Die Mütter der beiden 


1 Sprößlinge ſind echte Wienerinnen 


auch deren Väter und Großväter ſtammen nicht 
aus heißen Zonen, es kann daher auch kein „Rück; 
ſchlag“ im Darwinſchen Sinne vorliegen. Der 
farbige Vorfall wird vielmehr dahin gedeutet, daß 
beiden jungen Frauen im vorigen Sommer ſehr oft 
im Thiergarten im Prater geſehen wurden. Prater⸗ 
beſuche haben allerdings im Allgemeinen keine 
„farbigen“ Nachwirkungen, allein der Zufall will es 
wohl, datz ſich dort um dieſelbe Zeit eine Aſchanti⸗ 
Negertruppe produzirte. Die beiden Familienereig⸗ 
werden vorausſichtlich Gegenſtand zweier Eheſcheidungs⸗ 
prozeſſe fein. 


Handels⸗Uachrichten. 
Spiritus. Depeſche 
v. Bortatins u. Grothe Königsberg, 2. April. 
Loco cont. 70er 38 70 Bf., 38 10 Gd. —— oe. 
April F 
Frühjahr 88,70 „ 88,10 „4 


Nedden innegehabte 
ſofort zu vermiethen. 


Mocker, gegenüber 


iſt nur noch eine 


von ſofort zu vermiethen. 


ift vom 1. April zu vermiethen, 


bei J. 


— me nn nn 


Laden nebſt Wohnung 


ſogleich zu vermieth. Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Ju meinem Hauſe Bacheſtraße 17 ift 
die von Herrn Hauptmann Schmidt zur 
Wohnung 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Freundliche Wohnungen, 


4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
der Mädchenſchule. 
Zu erfragen bei Steinkamp. 


In meinem Haufe Schulſtraße 10/12 


herrſchaflliche Wohnung 


(1. Etage) von 6 Zimmern und Zubehör 
oppart, Bacheſtraße Nr. 17. 


8 

* 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 
J. Etage, Altſtadt 28 am Markt, beſtehend 
in 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
Zu erfrag 
Lange, Schillerſtraße 17. 
e Zimmer, f. einen od. zwei] 
Herren geeig., Bäckerstr. 43, I. 
D möbl. Jim. 3. derm. 1 Zrebpe n. b. 

g Araberſtraße Nr. 11. i a 
Mödl. Zimmer Coppernifusſtr 33 parterre. iſt die 1. Etage im Ganzen oder getheilt 
Mödl. Jimmer zu verm. Strobandſfraße 8. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 2. April. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Bonds: feſt. 1. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 
Warſchau 8 Tage 216.10 
Oeſterr. Banknoten 170,25 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,80 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,88 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,50 
Deutſche Reichsaul. 3½ pCt. 103,66 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 94,30 

do. „ 3½ pCt. do. 100,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,25 

5 3 4 pCt. 102,20 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,60 
Türk. Anl. C. 18,30 
Italien. Rente 4 pCt. 89,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 87,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Auth. excl. 191,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 167,80 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,75 
Weizen: Mai 162,00 

Zuli 162,50 
Loko in New⸗Nork fehlt 
Roggen: Mai 119,00 
Juli 120,00 
Hafer: Mai 127,75 
Nüböl: Mai 52,90 
Spiritus: Loko w. 50 M. St. fehlt 
do. m. 70 M. do. 38,50 
Febr. 70er 43.20 
Mai 70er 44,10 43,70 


Telegraiſche Vepeſchen. 

Zabrze, 2. April. Auf Grube 
„Hedwigs Wunſch“ iſt Nachts ein 
Brand ausgebrochen, bei deſſen Unter ⸗ 
ſuchung ſechs Perſonen erſtickten und 
war der Beſitzer der Grube, ein 

hemiker, ein Hüttenbeamter, ein 
Oberſteiger, zwei Steiger. 

Köln, 2. April. Die „Kölniſche 
Ztg.“ meldet aus Kiſſamos, daß ver⸗ 
gangene Nacht ein durch Geſchützfener 
unterſtützter Angriff auf Kiſſamos ge⸗ 
macht, jedoch mit Hilfe der öſterreichi⸗ 
ſchen Matroſen und durch Feuer von 
den Barkaſſen zurückgeſchlagen worden 
iſt. Die Oeſterreicher hatten keine 
Verwundeten. Die Torpedoboote 
werden fortgeſetzt bei der Vorbeifahrt 
in der Bucht von Kiſſamos von den 
Griechen beſchoſſen. 

Aus Canea wird gemeldet, daß 
die Griechen u mehrfacher 3 
weiſungen fortgeſetzt bemüht ſind, noch 
von Türken beſetzte Blockhäuſer ein⸗ 
zunehmen. a 

Wien, 2. April. Das Geſammt⸗ 
miniſterium Badeni hat demiſſionirt. 

Warſchau, 2. April. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 2,87 Meter. 

Tarnobrzeg, 2. April. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Chwalowiee 
geſtern 3,53, heute 3,45 Meter. 


Verantwortlicher Reoakleur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Jämmerer Hin. "re 


Fettseife 18 ndlichsten Haut, besonders 


Kleinen Kindern, zuträglich. 
im Geruch feiner und, laut 

amtlichem Gutachten, tettroicher als Döring's Seife, trotzdem ist 

d. St. 18 Pig. billiges. 

Verkaufsstellen sind dureh Plakate kenntlich. 


—— — 
Wilhelmsstadt. 

In unſerem neuerbauten Wohnhauſe in 
der Albrechtſtraße ſind noch einige herr⸗ 
ſchaftliche mit allem Comfort verſehenen 
vom] Wohnungen von 3, 4 und 5 Zimmern zu 
vermiethen. 

Das Wobnhaus iſt nach dem patentirten 
von Koslaskl'ſchen Verfahren aus getrocknet. 


Die polizeiliche Genehmigung zum Be⸗ 
ziehen des Hauſes iſt ertheilr. 


Imer & Kaun. 
Wohnung 


zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 
v. 2 reſp. 3 Zim. 
Wohnung zu vermiethen 


Seglerſtraße 13. 


Wohnung, 


Zimmer, Küche, Zubehör, per 
I. April zu vermiethen. Näheres 
ulmerstr. 6, I. 


I" unſerm neuerbauten Hauſe it 
eine herrſchaftliche Balconwohnung 
1 Etage beſtehend aus 5 Zimmern u. Zus 
behör vom 1. April ab zu vermiethen. 

Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17. 


' Waldhäuschen 


in 2 Wohnungen von je 3 Zimmern, Küche, 


Entree, großem Balkon und Zubehör zu 


1—2 junge Leute (moL) finden vermiethen 
Penſion. Altſtädt. Markt 28 II Tr. Wohnung v 3 Zim. Altob., Küche Und Bu 


Ein 


60 Pfg., 


enfionär 


findet jofort Aufnahme bei 
A. Böhm. 


deh. p. 1. April z. verm. Breiteſtr 4, II. 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 


100 verſch. über⸗ zu vermiethen. 
ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 
europäiſche 2,50 M. bei 


8. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis J zu vermiethen Thalſtraße Nr. 22. 


Herrſchaftliche Wohnung 


von 4 Zimmern und Zubehör vom 1. April 


Die Gewinne der Rocnigsberger Pierdelotterie, 


— ER 
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Am 31. März entriss uns der unerbittliche Tod unseren . 
unvergesslichen theuren Sohn, Bruder und Schwager 


Paul Sellner 


im Alter von 30 Jahren. 
Um stille Theilnahme bitten 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag, den 4. April, Nach- 

mittags 4 Uhr von der Leichenhalle des neustädtischen evan- 

gelischen Kirchhofes aus statt, 


Bekanntmachung. 


Gewerbl. Jortbildungsſchule. 

Donnerſtag, den 8. April d. Js. 
Abends 7½ Uhr findet in der Aula der 
Knaben⸗Mittelſchule die Vertheilung von 
Prämien an Schüler der ſtaatlichen gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule ſtatt. 

ch lade hierzu die Angehörigen der 
Schüler und die Freunde der Fortbildungs⸗ 
ſchule ergebenſt ein. 

Thorn, den I. April 1897. 

Der Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Spar⸗Kaſſe giebt 
Wechſeldarlehne zur Zeit zu 5% aus. 
Thorn, den 1. April 1897. 


Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Für den Monat April d. 33. haben wir 
folgende Holzverkaufstermine anberaumt: 
1) Montag, 5. April d. J., Vormittags 

10 Uhr in Barbarken, 

2) Sonnabend, 10. April d. J., Vor⸗ 

mittags 10 Uhr in Pensau (Oberkrug) 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen nachſtehende 

Holzſortimente: 

a) Belauf Barbarken: 

1) Nutzholz: 4 Eichenſtammabſchnitte mit 
3,02 fm., 165 Kiefern⸗Stangen II. Claſſe 
(Rundlatten), 215 Kiefern⸗Stangen III. 
Claſſe (Schafraufen pp.). 

2) Brennholz: (nur Kiefer:) Jagen 31: 
144 rm. Kiefern-Reiſig III. Klaſſe 
(Strauchhaufen). 

Sagen 38: 450 rm. loben, 
paltknüppel, 58 rm. Reiſig I. 
(Putzreiſig). 

Jagen 48: 53 rm. Spaltknüppel, 86 rm. 
Rundknüppel, 22 rm. Reiſig I. Claſſe. 
Jagen 52: 169 rm. Kloben, 135 rm. 
Spaltknüppel, 35 rm. Rundknüppel, 18 rm 

Reiſig I. Claſſe. 

Totalität: 32 rm. Aspenkloben (billig), 
12 rm Kiefern⸗Reiſig II. Claſſe und 
16 rm. Reiſig III. Claſſe. 

b) Belauf Olleck : 

Jagen 55 (Durchfocſtung): 110 rm. Kiefern⸗ 
Reiſig II. Claſſe (2 m. lang), 82 rm. 
Kiefern⸗Reiſig II. Claſſe (4 m. lang) (grüne 
Stangenhaufen) 

Jagen 56: 7 rm. Kiefern⸗Kloben. 

Jagen 76: 136 rm. Kiefern⸗Kloben, 27 rm. 
Spaltknüppel. 

Jagen 83: 58 rm. Kiefern ⸗Kloben, 21 rm, 
Spaltknüppel. 

Jagen 88: 10 rm. Erlen⸗Rundkloben (Nutz⸗ 
rollen), 4 rm Erlen⸗Spaltknüppel. 

Totalität: 73 rm. Kiefern ⸗Reiſig II. Claſſe 
trockne Stangenhaufen). 

o) Belauf Guttau: 

Jagen 70, 87, 95, 97 und 99 (Schläge): 
Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel u. Stubben. 

Jagen 70: 8 rm. Eichen⸗Kloben u. 60 rm, 
Reiſig III. Claſſe (Strauchhaufen). 

Jagen 95: 12 rm. Kiefern⸗Rundknüppel 
Pfahlholz). 

Jagen 99: 14 rm. Kiefern⸗Rundknüppel 
(Pfahlholz) und 100 rm. Reiſig III. Cl. 
(Strauch). 

Totalität: Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel u. 


Stubben. 
d) Steinort: 
Jagen 112: 24 rm. Kiefern⸗Stubben. 
Jagen 119: 127 rm. Kiefern⸗Stubben. 
Totalität: 34 rm. Kiefern ⸗Kloben, 10 rm. 
Spaltknüppel, 48 rm. Stubben u. 16 rm. 
Reiſig II. Claſſe. 
Thorn, den 29. März 1897. 
Der Magiſtrat. 
wre beabſichtige ich — 
* ofort zu verkaufen. Be⸗ 
Geſchäft werber wollen ſich Brücken⸗ 
ſtraße 21 melden Frau P. Trunz. 


Geſtern Abend 7 Uhr verſchied 
nach langem, ſchweren Leiden meine 
innigſt geliebte Gattin, unſere gute 
Mutter, Schweſter und Tante 


Bertha Rosenau 


geb Fleig 
im Alter von 47 Jahren 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Podgorz, 1. April 1897. 
F. Rosenau 


nebſt Angehörigen 
Die Beerdigung findet Sonntag 


um 1 Uhr vom Trauerhauſe, 
Schießplatz, nach dem St. Georgen⸗ 
kirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft für 
die Militärpflichtigen der Stadt Thorn und 
deren Vorſtädte findet für die im Jahre 
1875 geborenen Militärpflichtigen 


am Dienſtag, den 6. April 1897, 
für die im Jahre 1876 geborenen Militär⸗ 
pflichtigen 

am Mittwoch, den 7. April 1897, 
für die im Jahre 1877 geborenen Militär⸗ 
pflichtigen 
am Donnerſtag, den 8. April 1897 


im Mielke'ſchen Lokale, Karlſtraße 
Nr. 5 ſtatt und beginnt an jedem der 
genannten Tage 

Vormittags 7 Uhr. 

Sä umtliche am Orte wohnhaften Militär⸗ 
pflichtigen werden zu dieſen Muſterungs⸗ 
terminen unter der Verwarnung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden zwangsweiſe Ge⸗ 
ſtellung und Geldſtrafen bis zu 30 Mark 
eventl. verhältnißmäßige Haft zu gewärtigen 
haben. Außerdem verliert derjenige, 
welcher ohne einen genügenden Entſchul⸗ 
digungsgrund ausbleibt, die Berechtigung 
an der Looſung Theil zu nehmen und den 
aus etwaigen Reklamationsgründen er⸗ 
Wachſenden Anſpruch auf Zurückſtellung bezw. 
Befreiung vom Militärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens im 
Muſterungslokale nicht anweſend iſt, hat 
nachdrückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen 
Haft, verwirkt. 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung 
zur Rekrutirungsſtammrolle etwa noch nicht 
bewirkt haben oder nachträglich zugezogen 
ſind, haben ſich ſofort unter Vorlegung ihter 
Geburts- bezw. Looſungsſcheine in unſerem 
Bureau I (Sprechſtelle) zur Eintragung in 
die Rekrutirungsſtammrolle zu melden. 

Wer etwa behufs ungeſtörter Ausbildung 
für den Lebensberuf Zurückſtellung erbitten 
will, muß im Muſterungstermine eine 
amtliche Beſcheinigung vorlegen, daß die 
Zurückſtellung zu dem angegebenen Zwecke 
beſonders wünſchenswerth ſei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum 
Muſterungstermine ſein Geburts⸗ 
zeuguiß bezw. ſeinen Looſungsſchein 
mitbringen und am ganzen Körper 
rein gewaſchen und mit reiner 
Wäſche verſehen ſein. 


Die Geburts- und Loo⸗ 
ſungsſcheine ſind Seitens 
der Militärpflichtigen in 
unſerem Bureau I (Sprech⸗ 
ſtelle) Rathhaus 1 Treppe 
in der Zeit vom 15. bis 25. 
März d. Is. abzuholen. 

Thorn, den 8. März 1897. 
Der Magiſtrat. 


Ein gut gehendes, größeres 


Material- oder 
ähnliches Geſchäft 


in Thorn oder Umgegend von ſofort 

zu pachten geſucht. 
Agenten verbeten. Gefl. Offerten unter 

No. 1879 an die Expedit. dieſ. Bl. erb. 


Fs dans Brücken. e 


iſt Erbtheilungs halber unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres bei W. Landeker. 


170 rm. 
Ciaſſe 


Nervöſe und Leidende 
nden in 
Timpes Nährcacao 
Paket 50, 85 u. 160 Pf.! — 
ie vierfache Kraft des eutölten 
Cacaos, in 
Timpes Eichelcacao? 


hſtück bei ſchlaffe 


Timpes Leguminoſe 
Aa Mk. 1.) die reichlichſte Blu 
ildung. Proſp. gratis. Lager: 
Anton Koczwara. Iwan Deblew. 


beſtehend aus 10 complett beipaunten Equipagen, 


Ziehung 26. Mai, 
maſſiven Silbergegenſtänden. Günſtigſte Gewinnchancen, 


3 ee 2 1 2443 
jenfi 1 eil weniger Looſe. Looſe a ark, I oje 10 Mark, 
Loosporto und Gewinnliſte 30 Pfennig extra It die G 1 2 ü 2 
R ag 5 aaf ene e Generalagentur von LEO WOLFF. Königsberg ./ Pr., 


Grösstes Lager 


Confirmations-Geschenke: als Gesang- u. 

Erbauungsbücher. Gedichtsammlungen u. 

einzelne Dichter, sowie sonstige litterar. 

Werke, Gedenkbüchelchen, Karten, 

Wandsprüche eto. empfiehlt die Buch- 
handlung 


E. F. Schwartz. 
TRD e 
L Meine Damenſchneiderei 


befindet ſih von heute ab 


Gerſtenſtr. 6, 1 Tr. 


Marie Schmidt. 


228 —. 


bilder, Spiegel, 
Haussegen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 


Julius Hell, Brückenſtr. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Risenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preis verzeichniss franco 


N 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., 


Elberfeld. 


Somatose 


nur die Nährstoffe 
des Fleisches enthaltend, 


| Kräftigungsmittel 


Magenkranke, 
Wöchnerinnen, an englischer 
Krankheit leidende Kinder, 

Genesende, 


ein geschmackloses 
Pulver, 


schwächliche in der 
Ernährung zurückgebliebene 
ersonen, 
Brustkranke, | 
sowie besonders für 


Hleichsüchlige 


Somatose regt in hohem Masse den Appetit an. 
Erhältlich in den Apotheken und Drogerien. 


e UÜeberzeugen Sie sich, 
S dass meine Fahrräder 
22 EN kr 

I 


Im Saale des Artushof. 
Dienstag, den 6. März, 8 Uhr Abends: 


CONCERT 


des weltberühmten Hofpianisten 


Raoul von Koezalski. 


PROGRAMM: 


and Zubehörtheile die 
besten und dabei die 
IWF allerbilligsten sind. Wieder- 
verkäufer gesucht. Katalog gratis 
August Stukenbrok, Einbeck 
Grösstes Special- 
Fahrrad-Versand-Haus Deutschlands. 


Tapeten. 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten rn ae 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin frank o. 
Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) 


Bürſten⸗ u. Pinſelfabrik 
Paul Blasejewski. 


Empfehle mein 
gut ſortirtes 


Bürsten- 
Waarenlager 


zu den billigſten 
Preiſen. 


e ae. 3 
Ziegel v. Abbruch z. v. Neuſtadt 12. 


Für mein Kurz⸗, Galanterie⸗, Glas⸗, 
Porzellan- und Spielwaalea⸗Geſchäft ſuche 


III. 
Raoul v. Koczalski a) Nocturno. 
b) Mazur, aus der Grossen 
Fantasie (Band 7). 
Louis Marek Grand Valse brillante, 
Fr. Liszt „Rigoletto“, Concertpara- 
Phrase. 


I. 
L. van Beethoven zus pathetique. 


Franz Schubert Menuetto (H-moll), 
Fr. Chopin a) Impromptu (As-dur). 
alse. 

Fr. Liszt Grand gälop chromatique. 


Julius Blüthner’scher Concertflügel. 
Eintrittskarten zu 3 M., 2 M., 1 M. u. Schülerkarten zu 50 Pf. sind in 
der Buch- und Musikalienhandlung von W. Lambeck zu haben, 


Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


Frische Grütz-, 
Blut- u. Leberwürstchen 


empfiehlt Benjam. Rudolph. 


ff. Tafelbutter 


a Mk. 1,10 empfiehlt 
J. Stoller, Schillerſtr. 1. 


Diegelei-Park. 


Sonnabend, den 3. April: 


Tosses Bockbieriest 


mit vielen Ueberraſchungen. 
Anfang 9 Uhr. Kappen gratis. 


Entree 30 Pfennig. 


ich von ſogleich oder vom . Mai er. einen € ich BER Kerufettes Ta 
Commis. Bin anzunterricht. 7 Bar Fleisch 
Polniſche Sprachteautniß erforderlich ] April im „Thorner Hof“ anweſend. 5 —̃ N 


Bewerber wollen Photographie u. Zeugniß⸗ 
Abſchriften beifügen Gleichzeitig kann auch 


ein Lehrling 


eintreten. Heinrich Rosenow, 
Strasburg Wpr. 


Ein Schreiber 


(Anfänger) kann ſich ſofort melden im 
Bureau Culmerstrasse 4. 


Itüchtig. Schneidergeſelle 
kann ſofort eintreten Gerſtenſtraße 14, III. 
Ein Mädchen 
mit guten Zeugniſſen, das ſelbſtſtändig 


kochen kann, wird bei hohem Lohn geſucht. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Greübte Rockarbeiterinnen 


von ſofort verlangt 
Geschw. Bayer, Altſtädtiſcher Markt 17. 


Eine Aufwartefrau 


oder Mädchen, das zu Hauſe ſchlafen 
kann, ſofort verlangt 
Brückenſtraße 4, II Treppen. 
Schützenhaus. 


Ein tüchtiger Hausdiener 


kann ſich melden. 


nh 2 
u 2 
1 2 
Zur — 
werden ſauber und billigſt eingerahmt 
bei Julius Hell, Brückenſtr. 


U A 6 A in befaunter Gute a 1,50 


per Pfund empfiehlt 
Kaufe und verkaufe 


S. Simon. 
alte und neue Möbel. 


J. Skowronski. Brückenſtr. 16. 


offerirt die > a 
Rossschlächterei. 


Kirchliche Nachrichten: 
für Sonntag, den 4. April 1897. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Einſegnung der Konfir⸗ 

manden. \ 


Elise Funk, Balletmeiſterin. 


übenhaus. 
a Yan Kat 


Sonnabend, 3, Sonntag, 4. er. 
Abends 7 und 8½ Uhr: 


Vorführungen des 


Rin ematographen. 

Eintrittspreis 50 Pig. Im Vorver⸗ 
kauf 40 Pfg. in der Zigarrenhandlung 
von F. Duszynski. 


Gardinen, 

Teppiche, 
Portieren, 

Läufersiolle 


empfiehlt 


Gustav Elias. 


Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 
Eingang nur von der Windſtraße. Ausgang 
auch durch die gegenüberliegende Thür. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Prüfung der Konfirmanden 
der neuſtädtiſchen Gemeinde. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das Diakoniſſenhaus in Danzig. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 

a Herr Prediger Frebel. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 

Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſtonspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 

Nachm 2 Uhr: En 
Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 
Evangel.-Iuth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Leſe⸗Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangek. Kirche zu Vodgorz. 
Vorm. 9½ Uhr: Beichte, 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt und Abendmahl in der evangeliſchen 
Schule zu Holl. Grabia. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt in der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu Podgorz. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Wefeler » Geld » Lotterie; Hauptgewinn 


Mk. 150 000; Ziehung am 8. April er.; 
½ 8008 a Mk. 7. ½ Loos a Mk. 3,50 
Berliner-Pferde⸗Lotterie; Ziehung am 
13. April er.; Looſe a Mk. 1,10. 
Königsberger⸗Pferde⸗ Lotterie; Looſe 
a Mk. 1,10 empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn. 


Drud ver Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 
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